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Schulinternes Fachcurriculum Biologie für die Sekundarstufe II – Qualifika;onsphase 
am Gymnasium Ulricianum Aurich 

 
1. Übersicht der Themenverteilung 
 

Kurs-Halbjahr Themen 
Q1 Vielfalt des Lebens I - Molekulargene8k; Informa8onsverarbeitung in Lebewesen - Neurobiologie 
Q2 Leben und Energie I - Dissimila8on Leben und Energie II - Assimila8on;  
Q3 Lebewesen in ihrer Umwelt – Ökologie; Vielfalt des Lebens II - Evolu8on + Verhalten 
Q4 Vielfalt des Lebens II - Evolu8on + Verhalten 

Þ gül;g ab dem Schuljahr 2023/2024 (Abiturjahrgang 2025) 
 

2. Klausuren 
 

Anzahl der Klausuren 
 Q1 Q2 Q3 Q4 
P1, P2, P3 1 (2)* 2 (1)* 1 1 
P4, P5 2 (1)* 1 (2)* 1 1 
sons8ge 1 1 1 1 

*Festlegung der Reihenfolge der Anzahl der Klausuren durch die Schulleitung (siehe Klausurenplan) 
 

Länge der Klausuren (in Schulstunden) 
 Q1 Q2 Q3 Q4 
P1, P2, P3 4 4/4 6* ** 4 
P4, P5 2/2 2 4* 2 
sons8ge 2 2 2 2 

* in den schriXlichen Prüfungsfächern (P1-P4) wird in Q3 die Klausur unter Abiturbedingungen geschrieben (P1-P3 = 
300 Minuten, P4= 220 Minuten) 
** die Klausur unter Abiturbedingungen enthält in P1-P3 einen fachprak8schen Aufgabenteil 
 

3. Gewichtung schriHliche und sons;ge Leistungen 
 

 schriXliche Leistung sons8ge Leistung 
Bei 2 Klausuren im Halbjahr 50% 50% 
Bei 1 Klausur im Halbjahr 40% 60% 
Þ schriXliche Leistung = Klausurergebnis(se) 
Þ sons8ge Leistung = mündliche Mitarbeit, Mitarbeit bei fachspezifischen Arbeitsmethoden (z.B. Experimen8e-

ren) und weitere Leistungen (z.B. Referate, Protokolle, Lernzielkontrollen (auch schriXlich)).  
 

4. Schulbuch 

Natura Oberstufe – Biologie für Gymnasien (2016), Ernst Kleg Verlag, 1. Auflage, ISBN 978-3-12-049131-6 
 

5. Fachbezogene Hinweise 
Die Kompetenzentwicklung im Fach Biologie erfolgt anhand der Kompetenzbereiche Sach-, Erkenntnisgewinnungs-, 
Kommunika8ons- und Bewertungskompetenz1. Diese vier Teilkompetenzen bilden zusammen die Fachkompetenz. 
Die Basiskonzepte der Biologie (siehe Tabelle unten) dienen dabei als Strukturierungshilfe und sind jeweils mit den 
passenden Teilkompetenzen verknüpX. Alle Teilkompetenzen sind horizontal miteinander verbunden, an spezifische 
Inhalte geknüpX und werden in Form von Kompetenztabellen ausgewiesen. Diese Kompetenztabellen sind in die vier 
Inhaltsbereiche: Vielfalt des Lebens, Leben und Energie, Lebewesen in ihrer Umwelt und Informa8onsverarbeitung in 
Lebewesen gegliedert, die Verteilung dieser Inhaltsbereiche (Themenreihenfolge) auf die vier Halbjahre der Qualifi-
ka8onsphase ist der oben aufgeführten Tabelle zu entnehmen. Innerhalb dieser Inhaltsbereiche erfolgt eine weitere 
Unterteilung in thema8sche Einheiten, die jeweiligen fachspezifischen Konzepte dieser Einheiten sind  kursiv ge-
druckt und sollen den Erwerb von Fachkompetenz strukturieren. In den nachfolgend aufgeführten Kompetenztabel-
len sind in der ersten Spalte Inhalte, Themen und Hinweise aufgeführt, mit denen die jeweiligen Kompetenzen er-
reicht werden können. Die zusätzlich für das erhöhte Anforderungsniveau (eA) vorgesehenen Kompetenzen sind feR 
gedruckt. All jene Inhalte, die für die Bearbeitung der Aufgaben aus dem gemeinsamen Abituraufgabenpool der 

 
1 vgl. Niedersächsisches Kultusministerium (2022): Kerncurriculum für das Gymnasium – gymnasiale Oberstufe, Biologie. 
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Länder in der Abiturprüfung2 vorausgesetzt werden, sind in dieser ersten Spalte aufgeführt und durch Unterstrei-
chungen markiert. Die hierzu vorhandenen, op<onal im Unterricht verwendbaren IQB-Beispielaufgaben sind den ein-
zelnen Inhalten zugeordnet und verweisen anhand Ihrer Nummerierung zudem auf die Übersichgabelle der Beispiel-
aufgaben (s. Fachgruppenordner). Diese erste Spalte soll ste8g weiterentwickelt und um neue Ideen, Erfahrungen 
und Erkenntnisse erweitert werden. 
Im Bereich der Erkenntnisgewinnungskompetenz ist die Planung, Durchführung und Auswertung von diversen Experi-
menten konkret gefordert, zusätzlich werden für die Bearbeitung fachprak8scher Aufgaben aus dem gemeinsamen 
Abituraufgabenpool der Länder in der Abiturprüfung2 bes8mmte experimentelle Kompetenzen vorausgesetzt. Um die 
Entwicklung dieser Kompetenzen zu gewährleisten, werden konkrete, verpflichtende Experimente festgelegt (siehe 
Tabelle, S. 14). Diese festgelegten Experimente sind in den nachfolgenden Kompetenztabellen den jeweiligen Kompe-
tenzen zugeordnet und rot hervorgehoben. 
Der Aupau und die Förderung von Fachkompetenz soll im Biologieunterricht zudem verbindlich zur Bildung in der 
digitalen Welt beitragen. Die Anwendung von Fachkompetenz auf digitale Anwendungs- und Handlungsfelder ist da-
bei von besonderer Relevanz für das Fach Biologie. Daher sind exemplarisch ausgewählte Teilkompetenzen ausgewie-
sen1 (vgl. Tabelle, S. 15) und in den Kompetenztabellen grün markiert, mit denen Fachkompetenz in der digitalen 
Welt gefördert werden kann.  
Der Unterricht soll mit Kontext, nahe an der Lebenswelt der SchülerInnen und unter Berücksich8gung der Lernervor-
stellungen konzipiert sein. Dabei werden fachspezifische und fachdidak8sche Unterrichtsverfahren und -methoden 
(z.B. forschend-entwickelndes Unterrichtsverfahren, exemplarisches/phänomenologisches Lernen, problemlösendes 
Lernen) sowie fachgemäße Denk- und Arbeitsweisen (z.B. Beobachten, Untersuchen, Experimen8eren, mit Modellen 
arbeiten, Vergleichen und Ordnen) angewendet. 

 

Basiskonzepte in der Biologie1 

Struktur und 
Funk*on 

Das Basiskonzept Struktur und Funk3on beschreibt den Sachverhalt, dass es zwischen einer Struktur 
und deren Funk3on o; einen Zusammenhang gibt. Der Zusammenhang von Struktur und Funk3on 
ist auf verschiedenen Systemebenen, von den Molekülen bis zur Biosphäre, relevant und gilt für Le-
bewesen und Lebensvorgänge. Innerhalb dieses Basiskonzeptes gibt es wesentliche Prinzipien, z. B. 
Kompar3men3erung, Schlüssel-Schloss-Prinzip, Oberflächenvergrößerung, Gegenspielerprinzip, Ge-
genstromprinzip.  

Stoff- und Ener-
gieumwandlung 

Das Basiskonzept Stoff- und Energieumwandlung beschreibt den Sachverhalt, dass bio-logische Sys-
teme offene, sich selbst organisierende Systeme sind, die im ständigen Aus-tausch mit der Umwelt 
stehen. Alle Lebensprozesse benö3gen Energie und laufen unter Energieumwandlungen ab. Lebe-
wesen nehmen Stoffe auf, wandeln sie um und scheiden Stoffe wieder aus. Innerhalb dieses Basis-
konzeptes gibt es wesentliche Prinzipien, z. B. Fließgleichgewicht, StoSreislauf, Energieentwertung, 
energe3sche Kopplung. 

Informa*on und 
Kommunika*on 

Das Basiskonzept Informa3on und Kommunika3on beschreibt den Sachverhalt, dass Lebewesen In-
forma3onen aufnehmen, weiterleiten, verarbeiten, speichern und auf sie reagieren. Kommunika3on 
findet auf verschiedenen Systemebenen staU: In einem vielzelligen Organismus sind alle Organe, Ge-
webe, Zellen und deren Bestandteile beständig an der Kommunika3on beteiligt. Auch zwischen Or-
ganismen findet Kommunika3on auf viel-fäl3ge Weise staU. Innerhalb dieses Basiskonzeptes gibt es 
wesentliche Prinzipien, z. B. Signaltransduk3on, Codierung und Decodierung von Informa3on. 

Steuerung und 
Regelung 

Das Basiskonzept Steuerung und Regelung beschreibt den Sachverhalt, dass biologische Systeme 
viele Zustandsgrößen in Grenzen halten, auch wenn innere oder äußere Faktoren sich kurzfris3g 
stark ändern. Dabei werden innere Zustände aufrechterhalten oder funk3onsbezogen verändert. 
Innerhalb dieses Basiskonzeptes gibt es wesentliche Prinzipien, z. B. posi3ve und nega3ve Rück-
kopplung, Prinzip der Homöostase. 

Individuelle und 
evolu*ve Ent-
wicklung 

Das Basiskonzept individuelle und evolu3ve Entwicklung beschreibt den Sachverhalt, dass sich le-
bende Systeme über verschiedene Zeiträume im Zusammenhang mit Umwelteinflüssen verändern. 
Die individuelle Entwicklung von Lebewesen und die Weiter-gabe ihrer gene3schen Informa3on 
durch Fortpflanzung sind die Grundlage für evolu3ve Entwicklung. Sexuelle Fortpflanzung führt zur 
Rekombina3on von gene3schem Material und erhöht die gene3sche Varia3on. Zusammen mit Se-
lek3on ist gene3sche Varia3on eine wich3ge Ursache für Artwandel. Innerhalb dieses Basiskonzep-
tes gibt es wesentliche Prinzipien, z. B. Zelldifferenzierung, Reproduk3on, Selek3on. 

 
2 vgl. InsEtut für Qualitätsentwicklung im Bildungswesen (IQB) (2022): Gemeinsame Aufgabenpools der Länder – Aufgaben für das Fach Biolo-
gie: Inhaltliche Vereinbarungen zur Gestaltung der Aufgaben. 
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1. Semester: Inhaltbereich 2 – Vielfalt des Lebens I (MolekulargeneBk) 

Inhalte, (mögliche Themenreihenfolge), Hin-
weise 

Fachkompetenz 

Sachkompetenz Erkenntnisgewinnungs-
kompetenz 

Kommunika;onskompe-
tenz Bewertungskompetenz 

Die Lernenden… Die Lernenden… Die Lernenden… Die Lernenden… 
Entdeckung der DNA (z.B. Versuche von GRIFFITH und AVERY) 
 

Struktur der DNA und RNA 
 

semikonservaEve ReplikaEon (z.B. Versuche von MESELSON 
und STAHL) und Prozess der ReplikaEon 
 

ggf. Ablauf der PCR und Gelelektrophorese (à 13.1) 
 

Vom Gen zum Merkmal (Proteinbiosynthese im Überblick, 
Bezüge zur EnzymaEk) 
 

Prozesse der TranskripEon und TranslaEon, geneEscher 
Code, Synthese eines PolypepEds 
 

alternaEves Spleißen (prä-mRNA) bei Eukaryoten 
 

Genwirkke\e  (Gene – Genprodukte – Merkmal) 
 

à Basiskonzepte Struktur und FunkEon, InformaEon und 
KommunikaEon, individuelle und evoluEve Entwicklung 

• beschreiben die moleku-
lare Struktur der DNA und 
erläutern die komplemen-
täre Basenpaarung. 

• erläutern TranskripEon und 
TranslaEon als Realisierung 
von geneEsch gespeicher-
ten InformaEonen.  

 
 
 

• leiten aus Daten die Ver-
vielfälEgung von geneEsch 
gespeicherter InformaEon 
durch semikonservaEve 
ReplikaEon ab.  

• erklären Proteinvielfalt 
durch alternaEves Spleißen 
in der eukaryoEschen Pro-
teinbiosynthese funkEonal.  

 

Þ Durch spezifische Basenabfolgen in der DNA werden Informa;onen für die Struktur von Proteinen gespeichert und über die Proteinbio-
synthese exprimiert. 

Steuerung /RegulaEon der Genexpression bei Eukaryoten 
durch TranskripEonsfaktoren und Hormone 
 

Genexpression durch Histonmodifika5on (proximat) (eA) 
 

RNA-Interferenzen (eA) 
 

EpigeneEk – umweltbedingte Methylierung der DNA (Modi-
fikaEon) 
 

à Basiskonzepte Steuerung und Regelung, individuelle und 
evoluEve Entwicklung 

• erläutern die Steuerung 
der Genexpression durch 
Hormone als TranskripE-
onsfaktoren.  

• erläutern RNA-Interferenz 
als Mechanismus zur Hem-
mung der Genexpression.  

• leiten aus umweltbeding-
ten Methylierungsmustern 
der DNA ab, dass Genex-
pression über Methylie-
rung gesteuert wird.  

• erklären Genexpression 
durch Histonmodifika5on 
proximat.  

 

 

Þ Die Steuerung der Genexpression führt zur Bildung spezifischer Proteine. 

GenmutaEonen – Leseraster-/PunktmutaEonen (z.B. Tha-
lassämien, Chorea HunEngton) 
 

GentherapeuEsches Verfahren zum Austausch von DNA-Se-
quenzen (z.B. CRISP-CAS-Systeme, RestrikEonsenzyme) 
 

Autosomale (z.B. Chorea HunEngton, Mukoviszidose, Tha-
lassämie)) und gonosomale (z.B. Rot-Grün-Sehschwäche, Hä-
mophilie) Vererbung, Analyse von Familienstammbäumen 
 

Bewertung (deskripEv/normaEv) eines Gentests in der gene-
Eschen Beratung (z.B. Chorea HunEngton, PND) 
 

à IQB Aufgabe 1: Mukoviszidose für gA und eA 
à IQB Aufgabe 2: Thalassämien für eA 
 

à Basiskonzepte Struktur und FunkEon, individuelle und 
evoluEve Entwicklung 

• erläutern GenmutaEonen 
und ihre Auswirkungen auf 
Zell-, Organ- und Organis-
mus-Ebene.  

• beschreiben ein genthera-
peuEsches Verfahren zum 
Austausch von DNA-Se-
quenzen.  

 • leiten aus Familienstamm-
bäumen die Wahrschein-
lichkeit des Audretens her-
editärer Erkrankungen ab. 

• bewerten bioethische As-
pekte eines Gentests in der 
geneEschen Beratung auch 
unter Unterscheidung de-
skripEver und normaEver 
Aussagen, bilden sich krite-
riengeleitet Meinungen, 
treffen Entscheidungen 
und reflekEeren Entschei-
dungen.  

Þ Muta;onen in den Basensequenzen der DNA können zu hereditären Erkrankungen führen. Gentechnische Verfahren werden zur Diag-
nose und Behandlung gene;sch bedingter Erkrankungen genutzt. 
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ggf. Wiederholung Zellzyklus 
 

Entstehung von Krebszellen (Onkogene, An5onkogene)  
 

Einfluss von mu5erten oder epigene5sch modifizierten On-
kogenen und An5onkogenen auf den Zellzyklus (z.B. radio-
ak5ve Strahlung) 
 

Recherche geeigneter Quellen zur personalisierte Krebsme-
dizin 
 

à Basiskonzept individuelle und evoluEve Entwicklung 

• beschreiben die Entste-
hung von Krebs als unkon-
trollierte Teilungen und 
Wachstum von Zellen.  

 

• werten Forschungsbe-
funde zur Beeinflussung 
des Zellzyklus durch mu-
5erte oder epigene5sch 
modifizierte Onkogene 
und An5-Onkogene bezie-
hungsweise ihrer Genpro-
dukte aus.  

• recherchieren zu einem 
Verfahren der personali-
sierten Krebsmedizin und 
wählen passende Quellen 
aus.  

 

 

Þ Der fehlgesteuerte Zellzyklus kann zur Bildung von Krebszellen führen. 
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1. Semester: Inhaltbereich 4 – InformaBonsverarbeitung (Neurobiologie) 

Inhalte, Themen (mögliche Themenreihenfolge), 
Hinweise 

Fachkompetenz 

Sachkompetenz Erkenntnisgewinnungs-
kompetenz 

Kommunika;onskompe-
tenz Bewertungskompetenz 

Die Lernenden… Die Lernenden… Die Lernenden… Die Lernenden… 
Struktur des Nervensystems im Überblick (ZNS, PNS), Reiz-
ReakEons-Schema 
 

Struktur und FunkEon von Nervenzellen 
 

ggf. Wiederholung zu Ionen, Spannung, Potenzial 
 

Entstehung und Aufrechterhaltung des Ruhepotenzials 
(Fließgleichgewicht, Na+/K+-Pumpe) - Bezüge und ggf. Wie-
derholung zur Struktur von Biomembranen und Transport-
prozessen (passiv/akEv) 
 

Entstehung und Ablauf eines AkEonspotenzials – Potenzial-
veränderungen, Potenzialmessungen und Ionenströme, Re-
fraktärzeit, Alles-oder-Nichts-Gesetz, Codierung der Reizin-
tensität  
 

Erregungsleitung am Axon – SimulaEon der konEnuierlichen 
und saltatorischen Erregungsleitung (z.B. FunkEonsmodelle 
oder digitale SimulaEonen) 
 

Struktur und FunkEon von cholinergen (erregenden) Synap-
sen – Codierung und Übertragung zwischen Nervenzellen 
und zwischen Nerven- und Muskelzellen (neuromuskuläre 
Synapsen) 
 

Neuronale Störungen durch die Beeinflussung von Synapsen 
durch neuroakEve Stoffe (exemplarisch) 
 

Molekulare Vorgänge an hemmenden Synapsen (eA) 
 

Neuronale Verrechnung: zeitliche und räumliche Summa-
5on (eA) 
 

Rezeptorpotenziale an primären und sekundären Sinneszel-
len (Signaltransduk5on) (eA) 
 

à IQB-Aufgabe 3: Schmerz (gA und eA) 
à IQB-Aufgabe 4: Cannabis -THC (eA) 
à IQB_ Aufgabe 5: Seenomaden (eA) 
 

à Basiskonzepte InformaEon und KommunikaEon, Struktur 
und FunkEon 

• erläutern die Entstehung und 
Aufrechterhaltung des Ruhe-
potenzials auch unter Be-
rücksichEgung des Prinzips 
des Fließgleichgewichts so-
wie den Ablauf des AkEons-
potenzials.  

• erläutern die Codierung von 
InformaEon bei der Übertra-
gung von Erregung zwischen 
Nervenzellen sowie Nerven- 
und Muskelzellen an choli-
nergen Synapsen.  

• beschreiben die molekula-
ren Vorgänge an einer hem-
menden Synapse. 

• erläutern die Bildung von 
Rezeptorpotenzialen an pri-
mären sowie sekundären 
Sinneszellen als Folge von 
Signaltransduk5on.  

• leiten aus Potenzialmessun-
gen Ionenströme an Axonen 
ab.  

• simulieren konEnuierliche 
und saltatorische Erregungs-
leitung am Axon und disku-
Eeren Möglichkeiten und 
Grenzen des Modells.  

• interpre5eren Daten zur 
neuronalen Verrechnung, in-
dem sie aus ihnen räumliche 
und zeitliche Summa5on ab-
leiten.  

• skizzieren die Struktur eines 
Neurons schemaEsch.  

• recherchieren zu neuronalen 
Störungen durch Stoffeinwir-
kungen an Synapsen und 
wählen passende Quellen 
aus.  

 

 

Þ Reize lösen in Sinneszellen Erregung aus. Nervenzellen übertragen elektrisch und chemisch codierte Informa;onen. 
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ggf. AuWau und Funk5onsweise des menschlichen Gehirns 
(eA) 
 

Zusammenwirken von Nerven- und Hormonsystem – Bin-
deglied Hypothalamus (eA) 
 

Signaltransduk5on durch Pep5d- und Steroidhormone 
(Drüsenzellen à Blut à Zielzelle) – unterschiedliche Wirk-
mechanismen (eA) 
 

à IQB-Aufgabe 4: Cannabis - THC (eA) 
à Basiskonzepte Struktur und FunkEon, InformaEon und 
KommunikaEon 

• erläutern die chemische In-
forma5onsübertragung 
durch Pep5d- und Steroid-
hormone, die aus Drüsenzel-
len in das Blut sezerniert 
werden und Reak5onen in 
anderen Zellen bewirken.  
 
 

 • leiten aus komplexen Dar-
stellungsformen die Ver-
knüpfung neuronaler und 
hormoneller Informa5ons-
übertragung ab.  

 

Þ Das Zusammenspiel von neuronaler und hormoneller Informa;onsübertragung ermöglicht Kommunika;on zwischen Zellen. 

Neuronale Plas5zität als zelluläre Grundlage des Lernens 
(eA) – Plas5zität von Synapsen und Dendriten 
 
 

à IQB-Aufgabe 6: Bienensterben (eA) 
à Basiskonzept InformaEon und KommunikaEon 
 

• erläutern neuronale Plas5zi-
tät als Umbau zellulärer 
Strukturen des Gehirns beim 
Lernen.  

   

Þ Erfahrungen bewirken strukturelle Veränderungen des Gehirns. 
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2. Semester: Inhaltbereich 1 – Leben und Energie I (DissimilaBon) 

Inhalte, Themen (mögliche Themenreihenfolge), 
Hinweise 

Fachkompetenz 

Sachkompetenz Erkenntnisgewinnungs-
kompetenz 

Kommunika;onskompe-
tenz Bewertungskompetenz 

Die Lernenden… Die Lernenden… Die Lernenden… Die Lernenden… 
Energie in der Biologie (Zusammenhänge Katabolismus/Ana-
bolismus) 
 

Molekulare und energeEsche Betrachtung von ATP 
 

Energieübertragung/bioenergeEsche Kopplung durch das 
ATP/ADP- System 
 

Energieumwandlung und Freisetzung von Wärme („Energie-
entwertung“) 
 

ggf. Wiederholung RedoxreakEonen   

Das NAD+/NADH+H+ - System als Elektronen und Protonen-
überträger (RedoxreakEon), experimentelle Veranschauli-
chung von RedoxreakEonen àExperiment 1-Q2 
 

Orte der Zellatmung, Struktur Mitochondrien  
 

Die vier Teilprozesse der Zellatmung inklusive der jeweiligen 
Stoff- und Energiebilanz – ErklärungsEefe: C-Körper-Schema 
 

Energe5sches Modell der Atmungske]e – Modellkri5k (eA) 
 

ChemiosmoEsches Modell der ATP-Synthese (z.B. Experi-
ment von Peter Mitchell)  
 

RegulaEon der Glykolyse am Bsp. der Phosphofructokinase – 
Prinzip der Rückkopplung 
 

Thermogenese (z.B. braunes Fe\gewebe) – funkEonale und 
kausale Erklärung 
 

à IQB-Aufgabe 7: Kakao (gA und eA – m. fachprakt. Anteil) 
à Basiskonzepte Struktur und FunkEon,  Stoff- und Ener-
gieumwandlung, Steuerung und Regelung 

• erläutern Energieübertragung 
auf molekularer Ebene durch 
das ATP/ADP-System.  

• erläutern die Abgabe von 
Wärme bei der Nutzung von 
Energie als Energieentwer-
tung.  

 • nutzen eine geeignete Dar-
stellungsform für das Prinzip 
der energeEschen Kopplung.  

• unterscheiden bei der Ther-
mogenese zwischen kausalen 
und funkEonalen Erklärun-
gen. 

 

Þ Energienutzung ermöglicht die Aufrechterhaltung von Lebensprozessen. 
• beschreiben RedoxreakEonen 

als Elektronenübertragung 
• erläutern die Bildung von 

CO2, ATP sowie NADH + H+ 
und FADH2 beim oxidaEven 
Abbau von Glucose.  

• erläutern die Synthese von 
ATP anhand des chemiosmo-
Eschen Modells sowie die Bil-
dung von Wasser bei der 
Atmungske\e.  

• führen ein Experiment zur 
modellhaden Veranschauli-
chung von RedoxreakEonen 
bei StoffwechselreakEonen 
durch.  
à Experiment 1-Q2 

• werten Befunde zur Wirkung 
der Phosphofructokinase im 
Hinblick auf das Prinzip der 
Rückkopplung aus.  

• disku5eren Möglichkeiten 
und Grenzen des energe5-
schen Modells der Atmungs-
ke]e.  

• stellen die Stoff- und Energie-
bilanz der vier Teilschri\e der 
Zellatmung strukturiert dar. 

• skizzieren die Struktur des 
Mitochondriums unter Be-
rücksichEgung von KomparE-
menEerung und Oberflächen-
vergrößerung 
 

 

Þ Die Oxida;on von Nährstoffen stellt Energie in Zellen bereits. 
Prozess der Milchsäuregärung und alkoholischen Gärung - 
ATP-Synthese und Regenera5on von NAD+  (eA) 
 

Abhängigkeit der Gärung von Temperatur und Substratkon-
zentra5on (Enzymebene) (eA)  à Experiment 2-Q1 
 

à Basiskonzepte Struktur und FunkEon, Stoff- und Ener-
gieumwandlung 
 
 
 

• erläutern die ATP-Synthese 
beim Glukoseabbau unter 
anaeroben Bedingungen bei 
Milchsäuregärung und alko-
holischer Gärung.  

• erläutern die Abhängigkeit 
der Gärung von Temperatur 
und Substratkonzentra5on 
auf Enzymebene.  

• planen ein hypothesengelei-
tetes Experiment zur alkoho-
lischen Gärung unter Berück-
sich5gung des Variablenge-
füges, führen dieses durch, 
nehmen Daten auf, werten 
sie aus und widerlegen oder 
stützen Hypothesen.  
à Experiment 2-Q2 

• erklären die Regenera5on 
des NAD+ bei der Gärung als 
Angepasstheit an anaerobe 
Bedingungen funk5onal.  

 

 

Þ Gärung stellt Energie unter anaeroben Bedingungen bereit. 
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2. Semester: Inhaltbereich 1 – Leben und Energie II (AssimilaBon) 

Inhalte, Themen (mögliche Themenreihenfolge), 
Hinweise 

Fachkompetenz 

Sachkompetenz Erkenntnisgewinnungs-
kompetenz 

Kommunika;onskompe-
tenz Bewertungskompetenz 

Die Lernenden… Die Lernenden… Die Lernenden… Die Lernenden… 
ggf. Wiederholung/Anknüpfung an Sek I über historische 
Versuche zur Fotosynthese (VAN HELMONT, PRIESTLEY etc.) 
 

Ort der Fotosynthese I – Struktur eines bifazialen Laubblat-
tes (Mikroskopie und Zeichnung) à Experiment 6-Q2 
 

Strukturelle Angepasstheit von Sonnen- und Scha\enblät-
tern (ModifikaEon) – Mikroskopie von FerEgpräparaten 
(Rotbuche) möglich 
 

Unterschiedliche Färbung von Blä\ern (z.B. Herbstlaub) -
Nachweis von Blasarbstoffen à Experiment 3-Q2 
 

Ort der Fotosynthese II (Bezug: grüne Blasarbstoffe) - 
Struktur der Chloroplasten  
 

Grundlage der Fotosynthese: Licht - AbsorpEons- und Wir-
kungsspektrum (Versuch von Engelmann) 
 

Funk5on von Chlorophyll als Redoxpigment (eA)à Experi-
ment 4-Q2  
(zusätzlich/verEefend möglich: Modellexperiment (theore-
Esch) mit Methylrot und Ascorbinsäure) 
 

Energe5sche Anregung der Elektronen im Lichtsammel-
komplex der Fotosysteme (eA) 
 

Teilprozesse der Fotosynthese im Überblick 
 

Die Primärreak5on – Herleitung der Stoffwechselwege an-
hand Tracer-Untersuchungen (z.B. Versuche von Jagendorf 
und Uribe) (eA) 
 

Die PrimärreakEon – ATP-Synthese und chemiosmoEsches 
Modell (Mitchellhypothese) 
 

Energe5sches Modell der Primärreak5on (schema5sch) 
(eA) 
 

Die SekundärreakEon und ihre drei Teilschri\e - Herleitung 
der Stoffwechselwege anhand Tracer-Untersuchungen (z.B. 
Versuche von Arnon, Calvin)  (eA) 
 

Zusammenhänge zwischen Primär- und SekundärreakEon 
auf stofflicher und energeEscher Ebene 
 

• beschreiben die AbsorpEon 
von Licht verschiedener Wel-
lenlängen durch Bla\pig-
mente  

• erläutern die ATP-Synthese 
der PrimärreakEonen der Fo-
tosynthese anhand des che-
miosmoEschen Modells.  

• beschreiben energe5sche 
Anregung der Elektronen in 
Lichtsammelkomplexen von 
Fotosystemen.  

• erläutern Fixierungs-, Reduk-
Eons- und RegeneraEons-
phase als Teilschri\e der Se-
kundärreakEonen.  

• erläutern die Abhängigkeiten 
der Fotosyntheserate von 
LichEntensität, Temperatur 
und Kohlenstoffdioxidkon-
zentraEon.  

• führen eine Dünnschicht-
chromatografie zur Trennung 
von Fotosynthesepigmenten 
durch und werten das Chro-
matogramm aus.  
à Experiment 3-Q2 

• planen ein Experiment zur 
Funk5on von Chlorophyll als 
lichtsensibles Redoxpigment 
unter Berücksich5gung des 
Variablengefüges, nehmen 
Daten auf und werten sie 
unter Berücksich5gung von 
Redoxpoten5alen aus.  
à Experiment 4-Q2 

• leiten anhand vorliegender 
Daten aus einer Tracer-Un-
tersuchung Teilschri]e von 
Stoffwechselwegen ab.  

• entwickeln Fragestellungen 
mit Bezug auf Abhängigkeit 
der Fotosyntheserate von ei-
nem ausgewählten abioE-
schen Faktor, planen ein hy-
pothesengeleitetes Experi-
ment unter BerücksichEgung 
des Variablengefüges, führen 
dieses durch, nehmen Daten 
auf, werten sie auch unter 
BerücksichEgung von Fehler-
quellen aus, widerlegen oder 
stützen Hypothesen und re-
flekEeren die Grenzen der 
Aussagekrad der eigenen ex-
perimentellen Daten.  
à Experiment 5-Q2 

• leiten das Wirkungsspektrum 
aus den AbsorpEonsspektren 
verschiedener Pigmente ab.  

• skizzieren die Struktur eines 
Chloroplasten unter Berück-
sichEgung der KomparEmen-
Eerung  

• stellen das energe5sche Mo-
dell der Primärreak5onen 
schema5sch dar.  

• stellen den Zusammenhang 
zwischen Primär- und Sekun-
därreakEonen auf stofflicher 
und energeEscher Ebene 
schemaEsch dar.  

• präsenEeren ihre Lern- und 
Arbeitsergebnisse sachge-
recht.  

 

Þ Fotoautotrophe Lebewesen stellen energe;sch nutzbare Stoffe her. 
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Abhängigkeit der Fotosyntheserate von abioEschen Fakto-
ren: Licht, Kohlenstoffdioxid und Chlorophyll (Nachweis von 
Assimilaten)à Experiment 5-Q2 
 

Einfluss der Wasserverfügbarkeit auf Pflanzen – Struktur- 
FunkEonsbeziehungen bei meso- und xerophyEschen Laub-
blä\ern – Mikroskopie von FerEgpräparaten (Oleander, 
Mais) hier möglich 
 

Fotosynthese bei C4- Pflanzen – Vergleich (Datenauswer-
tung) der Fotosyntheserate bei C3- und C4-Pflanzen (eA)  
(Dilemma: Verhungern oder Verdursten bei Pflanzen: ggf. 
FunkEon/RegulaEon der Spaltöffnungen hier sinnvoll) 
 

à IQB Aufgabe 8: C4 und CAM-Pflanzen (eA) 
à IQB-Aufgabe 9: Rosmarin und Rispenhirse (eA) – mit fach-
prakEschem Anteil 
 

à Basiskonzepte Struktur und FunkEon, Stoff- und Ener-
gieumwandlung 
 

• beschreiben die Struktur ei-
nes bifazialen Laubbla\s.  

• erläutern Struktur-FunkEons-
beziehungen bei meso- und 
xerophyEschen Laubblä\ern. 

• mikroskopieren und zeich-
nen den selbstständig ange-
ferEgten Bla\querschni\ ei-
nes bifazialen Laubbla\s.  
à Experiment 6-Q2 

• werten Daten zu unter-
schiedlichen Fotosynthese-
raten in C3- und C4-Pflanzen 
im Hinblick auf Angepasst-
heiten aus. 
 
 
 
 
 
 

• erklären ModifikaEonen bei 
Sonnen- und Scha\enblät-
tern funkEonal. 

 
 

Þ LaubbläTer grüner Pflanzen zeigen spezifische strukturelle und funk;onale Angepasstheiten. 
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3. Semester: Inhaltbereich 3 – Lebewesen in ihrer Umwelt (Ökologie) 

Inhalte, Themen (mögliche Themenreihenfolge), 
Hinweise 

Fachkompetenz 

Sachkompetenz Erkenntnisgewinnungs-
kompetenz 

Kommunika;onskompe-
tenz Bewertungskompetenz 

Die Lernenden… Die Lernenden… Die Lernenden… Die Lernenden… 
Betrachtungsebenen in der Ökologie  
 

Das Ökosystem als Beziehungsgefüge (Biotop, Biozönose) 
und der Einfluss von abioEschen und bioEschen Umwelxak-
toren (allgemein) 
 

Der Einfluss abioEscher Faktoren – Betrachtung ausgewähl-
ter Faktoren an selbstgewählten, konkreten Beispielen (z.B. 
Einfluss Temperatur, Licht, Wasserverfügbarkeit) 

o Betrachtung der Toleranzkurven (stenök/euryök) 
o physiologische Potenz  
o Angepasstheiten an Umweltbedingungen 

 
 

Der Einfluss bioEscher Faktoren - Betrachtung folgender Fak-
toren anhand selbstgewählter, konkreter Beispiele: 
• inter- und intraspezifische Konkurrenz, Konkurrenzaus-

schlussprinzip, Konkurrenzvermeidung, Koexistenz 
o Ökologische Potenz und ihr Vergleich mit der phy-

siologischen Potenz (z.B. Hohenheimer Grundwas-
serversuch) à Experiment 7-Q3 

o Auswertung von Ökogrammen (z.B. Rotbuche, 
Waldkiefer, Schwarzerle) 

• Räuber-Beute-Beziehungen (Luchs -Schneeschuhhase) 
• ParasiEsmus: Ektoparsiten (z.B. Zecken) und Endopara-

siten (z.B. Fuchsbandwurm) 
• Symbiose (z.B. Mykorrhiza, Akazienameisen) 
 

Die ökologische Nische als Gesamtheit der Ansprüche einer 
Art bezüglich ihrer abioEschen und bioEschen Faktoren – ge-
eignete Darstellungsform zur ökologischen Nische (Funda-
mental- und Realnische) 
 

Labor- und/oder Freilanduntersuchung zur quanEtaEven 
und qualitaEven Erfassung von Arten in einem Areal 

o InterpretaEon der Daten 
o Aussagen zur Biodiversität ableiten 

 

à IQB-Aufgabe 10: Wasserflöhe (gA) 
à IQB Aufgabe 11: Wolf in Deutschland (gA) 
à IQB Aufgabe 12: RüsselEere (eA) 
 

à Basiskonzepte individuelle und evoluEve Entwicklung, 
Steuerung und Regelung 

• erläutern das Ökosystem als 
Beziehungsgefüge zwischen 
Biotop und Biozönose unter 
Einbeziehung der spezifi-
schen bioEschen und abioE-
schen Faktoren.  

• vergleichen unter Bezug auf 
bioEsche und abioEsche Fak-
toren physiologische und 
ökologische Potenz.  

• erläutern inter- und intraspe-
zifische Konkurrenz, Räuber-
Beute-Beziehung, ParasiEs-
mus und Symbiose als Wech-
selbeziehungen zwischen Or-
ganismen an konkreten Bei-
spielen.  

• wenden labor- und freiland-
biologische Geräte und Tech-
niken zur qualitaEven und 
quanEtaEven Erfassung von 
Arten in einem Areal sachge-
recht an.  

• planen ein Experiment zur 
Toleranz von Organismen ge-
genüber einem ausgewähl-
ten abioEschen Faktor und 
führen es unter BerücksichE-
gung des Variablengefüges 
durch, nehmen quanEtaEve 
Daten auf und werten sie 
aus. 
à Experiment 7-Q3 

• werten Ökogramme im Hin-
blick auf interspezifische 
Konkurrenz aus.  

• interpreEeren Ergebnisse 
freilandbiologischer Untersu-
chungen und leiten Aussagen 
zur Biodiversität ab. 

• präsenEeren die erhobenen 
Daten zur Toleranz von Orga-
nismen gegenüber einem 
abioEschen Faktor mithilfe 
einer geeigneten Darstel-
lungsform.  

• stellen die ökologische Ni-
sche als Beziehungsgefüge 
zwischen einer Art und ihrer 
Umwelt mithilfe einer geeig-
neten Darstellungsform dar.  

 

 

Þ Wechselbeziehungen zwischen Organismen und Lebensraum bilden Ökosysteme. Biodiversität dient der Beschreibung des Zustands von Öko-
systemen. 
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Regula5on von Popula5onen – dichteabhängiges und dich-
teunabhängiges Popula5onswachstum (eA) 
 

Mathema5sche, idealisierte Modelle zum Popula5ons-
wachstum: exponen5elles und logis5sches Wachstum von 
Popula5onen (eA) 
 

verschiedene Fortpflanzungsstrategien/Lebenszyklusstrate-
gien (r- und K-Strategen funk5onal) (eA) 
 

à Basiskonzept Steuerung und Regelung 
 

• erläutern exponen5elle und 
logis5sche Entwicklungen 
von Popula5onen vor dem 
Hintergrund von Regula5on 
in Ökosystemen. 

 • erklären r- und K-Fortpflan-
zungsstrategien funk5onal.  

 

Þ Die Rückwirkungen zwischen Individuenzahl und Umweltbedingungen regulieren das Popula;onswachstum in Ökosystemen. 
Energieformen in Ökosystemen  
 

Energiefluss und Stoyreislauf in Ökosystemen 
 

Trophiestufen, Nahrungske\en und Nahrungsnetze 
 

Der Kohlenstoyreislauf 
 

Auswirkungen/Folgen des anthropogenen Treibhauseffektes 
auf den Stofffluss in einer Nahrungske\e (z.B. Entkopplung 
von Nahrungske\en durch den Klimawandel) 
 

Ökologischer Fußabdruck und Biokapazität – Handlungsop-
5onen in alltagsrelevanten Entscheidungssitua5onen zur 
Kohlenstoeilanz (eA) 
 

Auswirkungen einer hormonar5gen Substanz (endokrine 
Disruptoren) auf eine Nahrungske]e (z.B. DDT) (eA) 
 

S5ckstofreislauf auf molekularer Ebene (Produzenten, 
Konsumenten, Destruenten) (eA) 
 

Chemosynthese: Mikrobielle S5ckstofffixierung (Nitrifika-
5on, Denitrifika5on, Ammonifika5on) (eA) 
 

à Basiskonzept Stoff- und Energieumwandlung 

• erläutern Biomassetransfer 
und Energienutzung in Nah-
rungske\en und -netzen.  

• erläutern Stoffflüsse in Öko-
systemen der Biosphäre an-
hand des Kohlenstoyreis-
laufs.  

• erläutern mikrobielle S5ck-
stoff-Fixierung, Nitrifika5on, 
Denitrifika5on und Ammo-
nifika5on durch Mikroorga-
nismen als Chemosynthese.  

 • wählen Daten zu einer hor-
monar5g wirkenden Sub-
stanz in einer Nahrungske]e 
aus und erschließen dazu In-
forma5onen aus Quellen 
mit verschiedenen, auch 
komplexen Darstellungsfor-
men.  

• diskuEeren evidenzbasiert zu 
den Auswirkungen des anth-
ropogenen Treibhauseffekts 
auf den Stofffluss in einer 
Nahrungske\e.  

• stellen einen S5ckstofreis-
lauf auf molekularer Ebene 
unter Berücksich5gung von 
Produzenten, Konsumenten 
und Destruenten schema-
5sch dar.  

• entwickeln auf Basis des 
ökologischen Fußabdrucks 
Handlungsop5onen in all-
tagsrelevanten Entschei-
dungssitua5onen zur Koh-
lenstoffdioxidbilanz und wä-
gen sie ab.  

 

Þ Die Wechselwirkungen lassen sich mithilfe von Stoff- und Energieflüssen beschreiben. 
Konzept der NachhalEgkeit – gleichberechEgte BerücksichE-
gung der ökologischen, ökonomischen, sozialen Dimension 
bei der Nutzung von Ressourcen – Erhalt und Bedeutung der 
Biodiversität 
 

Bewertung einer Erhaltungs- und Renaturierungsmaßnahme 
anhand der Dimensionen der NachhalEgkeit an einem 
selbstgewählten Beispiel – Ökosystemmanagement (Ursa-
che-Wirkungszusammenhänge) (z.B. Einführung von Neobi-
ota, Renaturierung von Wäldern oder Seen) 
 

à IQB-Aufgabe 13: Waschbären als invasive Art (gA) 
à IQB-Aufgabe 14: Baum oder Orchideen (gA) 
 
 

• erläutern die Nutzung von 
Ressourcen im Sinne einer 
nachhalEgen Entwicklung 
unter BerücksichEgung von 
Biodiversität. 

  • reflekEeren kurz- und lang-
frisEge sowie lokale und glo-
bale Folgen einer Erhaltungs- 
und Renaturierungsmaß-
nahme und bewerten deren 
Auswirkungen im Hinblick 
auf NachhalEgkeit aus ökolo-
gischer, ökonomischer und 
sozialer PerspekEve.  

Þ Die anthropogene Nutzung verändert Ökosysteme. Eine nachhal;ge Nutzung von Ressourcen kann unter Berücksich;gung der Regenera;ons-
fähigkeit von Ökosystemen erreicht werden. 
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3.  und 4. Semester: Inhaltbereich 2 – Vielfalt des Lebens II (EvoluBon + Verhalten) 

Inhalte, Themen (mögliche Themenreihenfolge), 
Hinweise 

Fachkompetenz 

Sachkompetenz Erkenntnisgewinnungs-
kompetenz 

Kommunika;onskompe-
tenz Bewertungskompetenz 

Die Lernenden… Die Lernenden… Die Lernenden… Die Lernenden… 
Historischer Kontext – Entwicklung des EvoluEonsgedanken 
(KlassifikaEon von Arten – biologischer Artbegriff) 
 

EvoluEonstheorie von Charles Darwin 
 

SyntheEsche EvoluEonstheorie und deren Abgrenzung von 
nicht-wissenschadlichen EvoluEonstheorien (z.B. KreaEonis-
mus) 
 

Þ EvoluEonsmechanismen 
RekombinaEon (ggf. Wiederholung) bei der geschlechtlichen 
Fortpflanzung und MutaEon als Grundlage für geneEsche 
Variabilität 
 

Natürliche SelekEon und reprodukEve Fitness (z.B. Industrie-
melanismus - Birkenspanner) führen zur Angepasstheit 
 

SelekEonsformen (stabilisierend, transformierend, disrupEv) 
 

(Sexuelle SelekEon und Sexualdimorphismus an ausgewähl-
tem Beispiel hier möglich (z.B. Hanhnschweif-Widafink)) 
 

IsolaEonsmechanismen verhindern den Genfluss 
 

Gendrid, Flaschenhalseffekt und Gründereffekt verändern 
den Genpool (Allelfrequenz) - SimulaEon/Modell zur 
Gendrid (ModellkriEk) möglich 
 

Der Artbegriff (biologisch vs. populaEonsgeneEsch) 
 

Allopatrische Artbildung an ausgewähltem Beispiel (z.B. 
Sommer- und Wintergoldhähnchen) – Modell zur allopatri-
schen Artbildung (ModellkriEk) möglich 
 

Sympatrische Artbildung an ausgewähltem Beispiel (z.B. 
Feuersalamander) 
 

AdapEve RadiaEon als verEefendes Beispiel möglich (z.B. 
Darwinfinken - Galapagos-Inseln, Buntbarsche - Viktoriasee) 
 

KoevoluEon an ausgewähltem Beispiel (ulEmat) (z.B. Passi-
onsblume und Heliconiusfalter) – Unterscheidung zwischen 
proximaten und ulEmaten Erklärungen 
 
 
à Basiskonzept individuelle und evoluEve Entwicklung 

• erläutern das Zusammenwir-
ken von RekombinaEon, Mu-
taEon, geneEscher Variabili-
tät und phänotypischer Vari-
aEon, reprodukEve Fitness, 
IsolaEon und Drid bei Selek-
Eon und Artbildung.  

• beschreiben den populaE-
onsgeneEschen Artbegriff.  

 

• simulieren evoluEve Pro-
zesse und diskuEeren Mög-
lichkeiten und Grenzen des 
Modells.  

 

• grenzen die syntheEsche 
EvoluEonstheorie von nicht-
wissenschadlichen Vorstel-
lungen ab.  

• erklären KoevoluEon ulEmat 
und vermeiden dabei finale 
Begründungen.  

 

Þ Gene;sche Variabilität innerhalb von Popula;onen ändert sich von Genera;on zu Genera;on. Evolu;on führt über die Bildung neuer Arten zu 
Biodiversität. 
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Þ Belege für die EvoluEon 
 

Homologie (Divergenz) als Verwandtschadsbeleg – Homolo-
giekriterien (z.B. WirbelEerextremitäten) 
 

(Analogie (Konvergenz) als Anpassungsähnlichkeit (z.B. Grab-
beine von Maulwurf/Maulwurfsgrille) hier möglich) 
 

Verwandtschad rekonstruieren I (morphologisch) - Stamm-
baumerstellung und -analyse anhand ursprünglicher und ab-
geleiteter Merkmale 
 

Verwandtschad rekonstruieren II: Aminosäuresequenzver-
gleiche und DNA-Sequenzvergleiche als molekulargeneEsche 
Homologien – Bezüge zur PCR/Gelelektrophorese (à 12.1) 
 
 

à IQB-Aufgabe 15: Anolis (gA)  
à IQB-Aufgabe 16:  EvoluEon Sauropsida (eA) 
 

à Basiskonzept individuelle und evoluEve Entwicklung 

• erläutern die molekularen 
Vorgänge bei PCR und Gel-
elektrophorese.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

• deuten Aminosäure- und 
DNA-Sequenzen als moleku-
larbiologische Homologien 
für phylogeneEsche Ver-
wandtschad . 

 

erstellen und interpreEeren 
Stammbäume auf der Grundlage 
von ursprünglichen und abgeleite-
ten Merkmalen zur Darstellung 
von phylogeneEscher Verwandt-
schad.  

 

Þ AbgestuYe Ähnlichkeiten von Organismen dienen als Belege für die Rekonstruk;on der gemeinsamen Abstammung. 
Kosten-Nutzen-Analyse von Verhaltensweisen (Lebens-
laufstrategien) beeinflussen die reprodukEve Fitness (z.B. 
Brutpflege, InfanEzid) - Unterscheidung zwischen ulEmaten 
und proximaten Erklärungen 
 

Sozialverhalten von Primaten – exogene und endogene Ur-
sachen (eA) 
 

Adap5ver Wert geschlechterspezifischer Verhaltensweisen 
bei Primaten (eA) – Verhaltensbeobachtung und Dokumen-
ta5on 
 

Paarungssysteme/Fortpflanzungsverhalten von Primaten 
maximieren die reproduk5ve Fitness (funk5onale Erklä-
rung) (eA) 
 

à IQB-Aufgabe 17: Sozialverhalten von Schimpansen (eA) 
 

à Basiskonzept individuelle und evoluEve Entwicklung 

• analysieren Kosten und 
Nutzen von Verhaltenswei-
sen hinsichtlich ihrer Kon-
sequenzen für die repro-
dukEve Fitness.  

• erläutern exogene und en-
dogene Ursachen für das 
Sozialverhalten von Prima-
ten.  

• beobachten und dokumen-
5eren geschlechtsspezifi-
sche Verhaltensweisen von 
Primaten und leiten deren 
adap5ven Wert ab.  

• erklären Verhaltensweisen 
aus ulEmater und proxima-
ter Sicht und vermeiden fi-
nale Aussagen.  

• erklären Maximierung der 
reproduk5ven Fitness an-
hand von Paarungssyste-
men bei Primaten funk5o-
nal.  

 

Þ Das Verhalten eines Individuums beeinflusst seine Überlebenswahrscheinlichkeit und reproduk;ve Fitness. 

Der Mensch und seine nächsten Verwandten – systema5-
sche Gruppe der Primaten (eA) 
 

Rekonstruk5on eines Stammbaums der menschlichen Evo-
lu5on anhand ausgewählter morphologischer Merkmale 
und Fossilfunde (z.B. aufrechter Gang/Skele], Schädel/Ge-
hirnvolumen) (eA) 
 

Zusammenhänge zwischen kultureller Evolu5on (Sprach- 
und Werkzeuggebrauch) und biologischer Evolu5on des 
Menschen (eA) 
 

Herkunh und Verbreitung des modernen Menschen – Ver-
gleich von Hypothesen (eA) 
 

à Basiskonzept individuelle und evoluEve Entwicklung 

• vergleichen Hypothesen 
zum evolu5ven Ursprung 
und zur Ausbreitung des re-
zenten Menschen.  

• rekonstruieren einen 
Stammbaum der menschli-
chen Evolu5on auf Basis 
ausgewählter morphologi-
scher Merkmale.  

 

• prüfen Fossilfunde hinsicht-
lich ihrer Aussagekrah bei 
der Rekonstruk5on von phy-
logene5scher Verwandt-
schah des Menschen.  

• beurteilen den Einfluss der 
kulturellen Evolu5on an-
hand von Sprach- und Werk-
zeuggebrauch auf die 
menschliche Evolu5on.  

Þ Biologische und kulturelle Evolu;on führten zum AuYreten des rezenten Menschen. 
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Liste der verbindlich durchzuführenden Experimente in der Q-Phase 
 

Nummer  
(siehe schuleigenes Fachcurriculum) 

Experiment 
(siehe VersuchsvorschriSen im Fachgruppenordner) 

1-Q2 
Experiment zu Redoxreak8onen bei Stoffwechselreak8onen 
à Nachweis von NADH+H+ bei der Glykolyse 

2-Q2 
Experiment zur alkoholischen Gärung  
à Einfluss von Substratkonzentra8on und Temperatur auf die Gärung, Nachweis von Kohlenstoffdioxid 

3-Q2 
Experiment zur Trennung von Fotosynthesepigmenten 
à Isola8on und dünnschichtchromatografische Trennung von Blatarbstoffen  

4-Q2 
Experiment zur Funk8on von Chlorophyll als lichtsensibles Redoxpigment 
à Modellierung der HILL-Reak8on 

5-Q2 
Experiment zur Abhängigkeit der Fotosynthese von abio8schen Faktoren 
àBeeinflussung der Fotosyntheserate durch Licht, Kohlenstoffdioxid und Chlorophyll, Nachweis von Assimilaten 

6-Q2 
Mikroskopie eines selbstangefer8gten Blagquerschnigs 
à Mikroskopieren und Zeichnen eines Querschnigs durch ein bifaziales Laubblag 

7-Q3 
Experiment zur Toleranz von Organismen gegenüber einem abio8schen Faktor 
à Festlegung erfolgt auf der nächsten Fachkonferenz im Herbst/Winter 2023 

 
Þ Die Auswahl der oben aufgeführten Experimente basiert auf (a) den in den Kompetenztabellen genannten Kompetenzen zur Erkenntnisgewinnung, (b) auf dem Anhang 

2 zum Kerncurriculum für das Gymnasium – gymnasiale Oberstufe: Fachprak8sche Aufgaben im Fach Biologie für die schriXliche Abiturprüfung auf erhöhtem Anforde-
rungsniveau sowie (c) auf den inhaltlichen Vereinbarungen zur Gestaltung der Aufgaben – gemeinsamer Abituraufgabenpool der Länder: Aufgaben für das Fach Biologie. 

Þ Für alle oben aufgeführten Experimente stehen VersuchsvorschriXen zur Verwendung im Unterricht zur Verfügung. Diese sind auf der digitalen Pinnwand zur Q-
Phase sowie im Iserv-Fachgruppenordner abruFar. 
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Möglichkeiten zur fachspezifischen Umsetzung der KMK-Strategie zur Bildung in der digitalen Welt beim Erwerb von Fachkompetenz1 
 

Fachspezifische Kompetenzen in der digitalen Welt Exemplarisch ausgewählte Teilkompetenzen des Kerncurricu-
lums  

                                         Die Lernenden… 
Nutzung mobiler Endgeräte zum Aufsuchen von geeigneten Anima;o-
nen, Filmen oder Abbildungen zu biologischen Sachverhalten in Inter-
netquellen.  

• recherchieren zu einem Verfahren der personalisierten Krebsme-
dizin und wählen passende Quellen aus.  

• erläutern RNA-Interferenz als Mechanismus zur Hemmung der 
Genexpression.  

Daten und Informa;onsquellen zu biologischen Sachverhalten kri;sch 
interpre;eren und analysieren.  

• grenzen die synthe8sche Evolu8onstheorie von nichtwissen-
schaXlichen Vorstellungen ab.  

Gestaltung gemeinsamer Lern- und Arbeitsergebnisse durch Nutzung 
von interak;ven, kollabora;ven und cloudbasierten Arbeitsumgebun-
gen.  

• präsen8eren die erhobenen Daten zur Toleranz von Organismen 
gegenüber einem abio8schen Faktor mithilfe einer geeigneten 
Darstellungsform.  

• interpre8eren die Ergebnisse freilandbiologischer Untersuchun-
gen und leiten Aussagen zur Biodiversität ab. 

Digital gestützte Messwerterfassung beim fachgemäßen Arbeiten: Nut-
zung von digitalen Endgeräten, verschiedenen Sensoren und spezifi-
schen Applika;onen bei der ErmiRlung und Auswertung von Daten.  

• planen ein Experiment zur Toleranz von Organismen gegenüber 
einem ausgewählten abio8schen Faktor und führen es unter Be-
rücksich8gung des Variablengefüges durch, nehmen quan8ta8ve 
Daten auf und werten sie aus.  

• beobachten und dokumen8eren geschlechtsspezifische Verhal-
tensweisen von Primaten und leiten deren adap8ven Wert ab.  

Modellierung und Dokumenta;on abstrakter oder komplexer biologi-
scher Sachverhalte durch spezifische mediale Repräsenta;onen.  

• simulieren kon8nuierliche und saltatorische Erregungsleitung am 
Axon und disku8eren Möglichkeiten und Grenzen des Modells.  

• simulieren evolu8ve Prozesse und disku8eren Möglichkeiten und 
Grenzen des Modells.  

 
 

 
 
 
 
 


